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In Les Verrières im Kanton Neu-
enburg hat der Bund in den ver-
gangenen Jahren Asylsuchen-
de untergebracht, die mit ihrem
Verhalten den Betrieb normaler
Asylzentren störten.

Ursprünglichwardas Zentrum
für 60 Personenvorgesehen. Seit
der Eröffnung im Jahr 2018 hiel-
ten sich jeweils aber nur fünf bis
maximal zehnAsylsuchende dort
auf – meist Männer aus Magh-
rebstaaten,die kaumAussicht auf
Asyl haben. Sie befanden sich im
Zentrum,bis sie identifiziert und
ins Herkunftsland zurückgewie-
senwerden konnten.

Die Betriebskosten beliefen
sich trotz der geringen Belegung
auf rund 4,7 Millionen Franken
im Jahr. Hinzu kamen Delikte
im Dorf. Als ein Asylsuchender
im April eine Waldhütte anzün-
dete,war die Grenze überschrit-
ten. Die Gemeinde forderte im
Mai die Schliessung des Zent-
rums – und kündigte die Ver-
einbarung zwischen Bund, Kan-
ton und Gemeinde einseitig auf.
Die Einwohnerinnen und Ein-
wohner seien nicht mehr bereit,
die Probleme zu akzeptieren, er-
klärte Gemeindepräsident Dani-
el Galster.

Gestern hat das Staatssekretariat
fürMigration (SEM) nun bekannt
gegeben, dass das Zentrum «in
absehbarer Zeit» geschlossen
werde. Das hätten Vertreter des
SEM und des Gemeinderats von
Les Verrières bei einem Treffen
vereinbart. Ein Termin wurde
noch nicht bestimmt: Manwolle
vorher Gespräche mit den Kan-
tonen führen, schreibt das SEM.

In der Deutschschweiz
fand sich kein Standort
Les Verrières ist das einzige so-
genannte «besondere Asylzen-
trum», das speziell für Asylsu-

chende vorgesehen ist, die Är-
ger machen. Vorgesehen war
ursprünglich ein zweites in der
Deutschschweiz, doch fand sich
dafür kein Standort. Das Parla-
ment hatte sich bei der Asylre-
form dafür ausgesprochen, se-
parate Zentrenmitmehr Sicher-
heitspersonal und strengeren
Regeln einzurichten. Auch die
Kantone befürworteten dies.

Das Ziel war, die Sicherheit
in den übrigen Bundesasylzent-
ren zu erhöhen. Kritische Stim-
men gab es allerdings schon da-
mals. In der Parlamentsdebatte
befürchteten manche, es könn-

te sich negativ auswirken,wenn
alle auffälligen Personen am sel-
ben Ort untergebracht würden.

«Vielleicht findenwir
eine bessere Lösung»
Nun sind die Behörden zum
Schluss gekommen, dass sich
das Konzept nicht bewährt hat.
Sie suchen deshalb nach neu-
en Lösungen. SEM-ChefVincen-
zoMascioli sagte jüngst im «Ta-
gesgespräch» von Radio SRF, er
könne nachvollziehen, dass die
Gemeinde genug habe. «Viel-
leicht finden wir eine bessere
Lösung für diese schwierige He-

rausforderung – gemeinsammit
den Kantonen und Gemeinden.»
Das Problembeschränke sich auf
wenige Personen, die durch in-
akzeptables Verhalten grossen
Aufwand verursachten.

Das Staatssekretariat fürMig-
ration schreibt, es evaluiere der-
zeit verschiedene alternative Op-
tionen undwerdemit den Kanto-
nen darüber diskutieren. Zudem
habe eineTaskforcemit demNa-
men «IntensivtäterAsyl undAus-
länder» im Juni ihre Arbeit auf-
genommen.

Charlotte Walser

Bund schliesst Zentrum für asylsuchende Störenfriede
Neuenburg Die Gemeinde Les Verrières hat die Vereinbarungmit dem Bund und dem Kanton gekündigt. Alternativen werden geprüft.

Claudia Gnehm

Mit Kindern, Stofftieren und
Znünitaschen im Gepäck fah-
ren jeden Morgen Scharen von
Eltern, Grosseltern und Betreu-
ern auf demCargo-E-Bike vorKi-
tas und Kindergärten vor. In der
Schweiz hatte dieser praktische
und ökologische Familienshuttle
bisher einen Haken: Es durften
nur zwei Kinder geladenwerden.

Ab Juli 2025 kann –wie in vie-
len EU-Ländern längst üblich –
auch ein drittes und viertes Kind
mitfahren. Möglich machen das
neue Vorschriften für den Lang-
samverkehr, die alle Arten von
E-Bikes betreffen.

Der Bundesrat will damit die
Verkehrssicherheit verbessern,
Verkehrsflächen effizienter nut-
zen – und das E-Bike als Fami-
lien- undLastenfahrzeug fördern.
Im Zuge derRevision ändert sich
unter anderem auch die Signali-
sation: Gemeinden können neu
spezielle Parkfelder für Lasten-
velos und Velos mit Anhängern
markieren. Zudemwird das Sig-
nal «Lastenfahrrad» eingeführt.

Versicherer wie Axa und die
Beratungsstelle fürUnfallverhü-
tung warnen jedoch vor Risiken
der trendigen Cargo-E-Bikes –
besonderswenn Kinder an Bord
sind. Sie empfehlen unter ande-
rem für Kinder einen Velohelm,
auch wenn es für Leicht-Motor-
fahrräder weiter keine Helm-
pflicht gibt. Das Bundesamt für
Strassen hat eigens seinenVelo-
Knigge aktualisiert.

Bricht jetzt ein
Cargo-E-Bike-Boom aus?
Der Schweizer E-Bike- und Ve-
lo-Markt ist zwar seit dem Hö-
hepunkt während der Pandemie
rückläufig. Doch das E-Cargo-
Segment verzeichne seit zwei bis
drei Jahren ein überdurchschnitt-
lichesWachstum–besonders für
die «letzteMeile» imBereichGü-
tertransport, sagt E-Bike-Spezia-
list M-Way. Trotzdem bleibe das
Segment ein Nischenmarkt.

Angebote mit Platz für mehr
als zwei Kinder sind noch rar. In
denNiederlandenundDänemark
längst etabliert, führen grosse
SchweizerAnbieterwieVelo Plus
undM-Way derzeit keineModel-
le mit drei oder vier Kinderplät-
zen. Bei Velo Plus liegt das an
der Werkstattinfrastruktur – sie
sei nicht auf die Wartung gros-
ser Modelle ausgelegt. Bei den
sogenannten Longjohn-Model-

len (Vorderlader) sieht M-Way
schlicht zu wenig Marktpoten-
zial in der Schweiz. Nur wenige
Städte wie Basel oder Genf seien
«Longjohn-tauglich», sagt Kate-
gorienleiterMarc Frey.Es fehle oft
an Fahr- und Parkraum. Er sagt:
«Den Transport von drei und
mehr Kindern finde ich grund-
sätzlich eher nicht sinnvoll.»

Mehr Potenzial sieht er bei
den sogenannten Longtails –
E-Bikes mit verlängertem Ge-
päckträger: Sie bieten hinterei-
nander liegende Sitzplätze, sind
wendig, kaum länger als ein nor-
males E-Bike – und erfordern
kein Umgewöhnen beim Fahren.

Beim Cargo-E-Bike-Spezia-
listen Holy Cargo in Zürich sieht
man eine stete Zunahmevon Fa-
milien, welche ein bis drei Kin-
der ökologisch mit dem Lasten-
velo statt mit dem Auto zur Kita
und zum Kindergarten fahren
wollen. «DieAkzeptanzwirdmit
den neuen Regelnweiter steigen,
auch die Berücksichtigung in der
Verkehrsplanung», sagtMathias
Paszko von Holy Cargo.

Leichte Lastenvelos
für den Kindertransport
Nur ein Teil der hierzulande be-
kannten Marken hat Modelle für
drei oder vier Kinder im Sorti-

ment. Je nach Lebensstil undMo-
bilitätsbedürfnis einer Familie
bieten sichdiverseTypenan–alle
zählen zur Kategorie der leich-
tenMotorfahrräder (bis 25 km/h,
kein Kontrollschild nötig).

— Für die Praktiker-Familie
Das günstigste Modell mit Platz
für bis zu vier Kinder kommtmit
einer offenen Box vor der Lenk-
stange – auch Frontloader ge-
nannt – mit zwei oder drei Rä-
dern. Wenig gefedert, eignet es
sich für kurze Distanzen auf Be-
ton. Es bietet viel Stauraum, eine
stabile Lenkung und gute Sicht
auf die Kinder. Allerdings ist es
sperrig undwenig agil im Stras-
senverkehr.

Beispiele von in der Schweiz verfüg-
baren Marken und ihre Richtpreise:
Babboe, 3000 Franken (bis 4 Kin-
der); Prophete Cargo, 4000 Fran-
ken (bis 4 Kinder).

— Für die Komfort-Familie
Den höheren Preis bezahlt man
für die Federung, die abdeckba-
re Fahrerkabine, teils mit Pols-
terung, sowie ökologischeMate-
rialien. Wetterfest und bequem,
eignen sie sich für längere Fahr-
ten, auch auf Kieswegen. Hoch-
wertige Getriebe meistern auch

Steigungenmit demmaximalen
Totalgewicht von 250 Kilo. Sie
eignen sich für Kinder ab etwa
sechs Monaten, sind aber eben-
falls sperrig im Verkehr.

Beispiele: Black Iron Horse,
7500 Franken (4 Plätze); Urban Ar-
row, 6000 Franken (3 Plätze); Wi-
nora, 6000 Franken (4 Kinder);
Riese & Müller, rund 8000 Franken
(3 Plätze).

— Für Italo-Vibes-Familien
mit grösseren Kindern
Die Passagiere sitzen hinterei-
nander auf dem verlängerten
Zweirad – als Longtail bekannt.
Je nachdem gibt es Fussstützen
und Haltegriffe. Sie eignen sich
für grössere Kinder ab ca. 6 Jah-

ren, sind relativ leicht und wen-
dig, aber ohneWetterschutz. Die
Kinder sitzen nahe beieinander.

Beispiele: Bike43, 5800 Franken
(3 Kinder). Bei folgenden Modellen
sind trotzmehr Platz nur 2Kinder an-
gegeben, da erst ab Julimehr erlaubt
sind: Tern, 6500 Franken; Cube,
4700 Franken; Benno, 5000 Fran-
ken; BTWIN 2700 Franken.

Schnelle E-Bikes gelten
neu als Motorräder
Zusätzliche Freiheiten bringen
die überarbeiteten Vorschriften
auch für Fahrer von schnellen
E-Bikes, sie fallen neu in die Ka-
tegorie «schnelle Motorfahrrä-
der» (bis 45 km/h). Ab Juli dür-
fen sie alle mit einem Fahrrad-
Symbol gekennzeichnet Wege
befahren, also auch Einbahn-
strassen,welche fürVelos freige-
geben sind.Doch aufgepasst:Wo
ein Fahrverbot fürMotorfahrrä-
der gilt, haben sie nichts mehr
zu suchen. Für sie sind ein Mo-
fakontrollschild,Helm und Füh-
rerausweis M Pflicht.

Kernstück der Verlagerung
des leichten städtischen Güter-
transports weg vom Verbrenner
ist die neue Kategorie der schwe-
ren (Elektro-)Motorfahrräder. Sie
dürfen total bis zu 450 Kilo wie-

gen, mit einem Tempo von bis
zu 25 km/h unterwegs sein und
auf Velostreifen fahren – ausser
dort, wo es ausdrücklich verbo-
ten ist. Neu vorgeschrieben sind
Helm und Tagfahrlicht.

SchwereMotorfahrräder
dürfen etwas breiter werden
Der Verkehrsclub der Schweiz
(VCS) unterstützt den ökolo-
gischen Ansatz, kritisiert aber
den Einsatz auf engen Velowe-
gen. Solche «Halbtönner» gehör-
ten grundsätzlich auf die Stras-
se. Auch Jérôme Thiriet, Chef
der Basler Kurierzentrale,warnt:
«Ohne eine deutlich erweiter-
te Radinfrastruktur mit sepa-
rater Logistik-Spur und Lade-
flächen können diese Fahrzeu-
ge nicht sinnvoll genutzt und
zum Hindernis auf dem Velo-
weg werden.»

Immerhin: Einplätzige Las-
ten-E-Bikes dürften neu bis
1,20 Meter breit sein – bisher
galt 1 Meter als Grenze. Viele
breitere Modelle aus der EU sei-
en damit erstmals auch in der
Schweiz erlaubt. Nur Anhänger
seien bei der Reform leider ver-
gessen gegangen, bedauert Thi-
riet. Geeignete EU-Modelle blei-
ben bis auf weiteres nur ennet
des Rheins erlaubt.

Lastenvelos dürfen neu vier Kinder transportieren
Neue Regeln ab Juli Wir stellen Cargo-Bikes für verschiedene Familientypen vor. Und sagen, was sich in den Vorschriften
sonst noch ändert – auch für schnelle E-Bikes und schwere Motorfahrräder.

Bald auf Schweizer Strassen: E-Cargo-Bikes mit vier Plätzen und viel Komfort. Foto: Boris Müller In Dänemark sind die Lasten-E-Bikes längst im Einsatz. Foto: Getty Images

Cargo-E-Bikes mit Sitzverlängerung für grössere Kinder. Foto: PD

Gemeinden können
neu spezielle
Parkfelder
für Lastenvelos
und Velos
mit Anhängern
markieren.
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Gelegentlich leidet der Ruf der
Fleischbranche unter Negativ-
schlagzeilen. So hat der «Blick»
kürzlich über Geschäfte mit
Fleisch berichtet, bei denen die
Kundschaft getäuscht worden
sein soll. Doch worauf können
verunsicherte Konsumentinnen
und Konsumenten achten,wenn
sie qualitativ gutes Fleisch kau-
fen wollen?

—Etikett lesen
Bei verpackten Produkten stehen
auf derEtiketteAngaben zurHer-
kunft. «Wenn ein Tier in Frank-
reich geboren, in Deutschland
aufgewachsenund inderSchweiz
geschlachtet wurde, muss all das
auf der Etikette deklariert sein»,
erklärt Philipp Sax, Geschäfts-
leitungsmitglied des Schweizer
Fleischfach-Verbands. Ist neben
der Schweiz kein anderes Land
erwähnt,kannmandavonausge-
hen, dass der gesamte Produkti-
onsprozess in der Schweiz statt-
gefunden hat. Im Offenverkauf
sollte dieHerkunft auf demPreis-
schildoder in andererklarersicht-
licher Form offengelegt werden.

—Gütesiegel und Labels
Nebendergesetzlichvorgeschrie-
benen Deklaration gibt es frei-
willige Labels, die zusätzliche
Informationen über Haltung,
Fütterung und Verarbeitungs-
standards geben können – etwa
«QM Schweizer Fleisch», «Bio
Suisse», «Demeter» oder«Suisse
Garantie».

—Preis ist auch
ein Qualitätsmerkmal
«Solche Labels haben auch Ein-
fluss auf den Preis», sagt Sax.Ein
höhererProduktionsstandard ist
mitmehrAufwandverknüpft,was
zuhöherenKosten führt.Deshalb
nennt Sax den Preis als einesvon
mehreren Kriterien für besse-
re Qualität. Er warnt vor überra-
schend billigen Angeboten.

—Wässriges Fleisch
könnte aufgetaut sein
«Wenn es in der Verkaufsscha-
le schwimmt, ist es nicht das
Fleisch, das ich kaufe», sagt Phi-
lipp Sax. Denn das kann ein Hin-
weis darauf sein,dass das Fleisch
zuvor tiefgekühlt war. Aufgetau-
tes Fleisch neigt dazu,mehrWas-

ser abzugeben, da Eiskristalle
die Muskelfasern beeinflussen,
wie Sax erläutert. Auch frisches
Fleisch könne Wasser abgeben,
doch in derTendenz sei das trotz-
dem ein Indiz für aufgetautes
Fleisch.

—Die Farbe variiert
Die Farbe des Fleischesvariiert je
nach Tierart und Reifegrad. Hier
weist Sax darauf hin, dass Rind-
fleischmanchmal auch eine dun-
kelrote bis bräunliche Farbe hat.
Da bestehe kein Grund zur Sorge
– je nachLagerung sei eine solche
Färbung von Rindfleisch üblich.

—Geschmack verrät
Mogelpackung
Mogelpackungen zählen zu den
unerfreulichen Konsumentener-
fahrungen. Wenn zum Beispiel
anstelle von Kalbfleisch billiges
Pouletfleisch in Würstchen ver-
packt wird, ist das für die Kund-
schaft beimKauf schwierig zu er-
kennen. Spätestens auf demTel-
ler bemerken Fleischliebhaber
denUnterschied: «Geschmacklich
kommt es anders daher,denndas
Fett in derWurst beeinflusst den
Geschmack massgeblich – Kalb
schmeckt ganz anders als Pou-
let», sagt Sax.

—Unangenehmer Geruch
ist einWarnsignal
Die Nase sei ein wichtiges Sin-
nesorgan bei der Beurteilung
von Esswaren. Diemeisten Kon-
sumentinnen und Konsumenten
dürften einen ungewohnten oder
gar unangenehmen Geruch von
Fleisch instinktiv alsWarnsignal
auffassen und darauf verzichten.
Es ist ratsam, solche Warnsig-
nale zu beachten, da verdorbe-
nes Fleisch die Gesundheit be-
einträchtigen kann.

—Wie reagiert die Metzgerei
auf Fragen?
Da es beim Kauf von Fleisch kei-
ne absolute Sicherheit gibt, ist es
schliesslich auchwichtig,wie die
Metzgerei mit Beanstandungen
umgeht: Eine konstruktive und
kundenorientierte Reaktion auf
kritische Fragen spricht für den
Willen, hohe Qualitätsstandards
einzuhalten.

Bernhard Kislig

Wie erkenntman,
ob das Fleisch gut ist?
Qualitätscheck Konsumenten sind wegen
Negativschlagzeilen verunsichert.

Bei der Notenvergabe spielen unbewusste Effekte eine Rolle – oft zugunsten von Mädchen. Foto: Imago/Maskot

Oliver Zihlmann

Eine neue Studie zeigt, dass
fremdsprachige Buben in der
Schweiz im Fach Deutsch bei
gleicher Leistung schlechtere
Noten erhalten als deutschspra-
chige Mädchen. Je nachdem, in
welcher Klasse sie sind, kann es
zu einer Bevorzugung von bis zu
0,6 Notenpunkten kommen.Das
deutschsprachigeMädchenwür-
de dann zumBeispiel eine 5,1 er-
halten und der fremdsprachige
Junge nur eine 4,5 – für die glei-
che Leistung.

«Es handelt sich wohl mehr-
heitlich um eine unbewusste Be-
vorzugung», betont StefanWol-
ter, Professor für Bildungsöko-
nomie der Uni Bern. Er hat die
Studie zusammen mit Chantal
Oggenfuss verfasst. Fremdspra-
chige und Buben werden also
nicht mit Absicht abgewertet. In
derWissenschaft und in der Pra-
xis sind tatsächlich verschiede-
ne Faktoren bekannt, die dazu
führen können, dass Mädchen
von den Lehrerinnen und Leh-
rern unbewusst bessere Noten
erhalten.

1 Ambition: Buben zeigen
weniger Interesse
Es kann sein, dass die Ambitio-
nen eines Jugendlichen viel tie-
fer sind als sein tatsächliches
Leistungspotenzial. «Gerade Bu-
ben in einem gewissenAlter zei-
gen womöglich wenig Interesse
am Unterricht oder stören gar»,
sagt StefanWolter. «Doch das be-
deutet nicht, dass sie deswegen
weniger leistungsfähig sind als
zum Beispiel ein Mädchen, das
klar seine Ambitionen zeigt, im-
mer aufstreckt und mitmacht.»
Wenn die Lehrerinnen oder Leh-
rer aber sehen, dass ein Jugend-
licher ambitioniert ist und etwas

leistenwill, dann kann das auch
dazu führen, dass seine Leistun-
gen positiver bewertet werden.

2 Habitus: Mädchen verhalten
sich eher angepasst
In der Soziologie bezeichnet der
Habitus das Auftreten, die Um-
gangsformen und das Sozial-
verhalten einer Person. «Stu-
dien belegen, dass dieMenschen
zum Beispiel die Kompetenz ei-
nes Arztes unterschiedlich ein-
stufen, je nachdem, wie er sich
darstellt», sagt Studienautor
Wolter. «In der Schule bedeu-
tet dies, dass Mädchen sich öf-
ter so präsentieren, wie man
sich einen guten Schüler oder
eine gute Schülerin vorstellt. Das
kann dazu führen, dass man sie
bei gleicher Leistung besser be-
wertet.» Auch Dagmar Rösler,
Zentralpräsidentin vom Dach-
verband Lehrerinnen und Leh-

rer Schweiz und selbst Primar-
lehrerin, weist auf diese Unter-
schiede hin.Mädchen verhielten
sich oft angepasster und erfüll-
ten damit eher die Erwartungen
der Lehrerschaft und der Schu-
le. «Sie können sich besser ein-
stimmen auf das, was man von
ihnenverlangt», sagt Rösler. «Die
Jungs auf der anderen Seite pro-
bieren oft aus, sie testen, sie su-
chen eher die Grenzen. Es ist
möglich, dass das dann bei der
Vergabe von Noten einen unbe-
wussten Einfluss hat.»

3 Pygmalion-Effekt:
Lehrpersonen verstärken
Effekt auf Jungs
«Pygmalion» ist der Titel ei-
nes Theaterstücks von George
Bernard Shaw. Darin wettet ein
Sprachwissenschaftler, dass er
eine Blumenverkäuferin in eine
Dame der Gesellschaft verwan-
deln kann, indem er ihr die rich-
tige Aussprache und Manieren
beibringt. In der Psychologie be-
zeichnetmanmit demEffekt das
Phänomen, dass allein die Er-
wartungen, die man an jeman-
den hat, seine Leistung verbes-
sern oder verschlechtern kann.
«Wenn man einen fremdspra-
chigen Jungen vor sich hat, der
vielleicht noch ein auffälliges
Verhalten zeigt, dann hat man
womöglich eine geringere Er-
wartung», sagt Dagmar Rösler.
«Wenn der Junge das mitkriegt,
dann kann das einen Einfluss auf
seine Leistung haben.Deswegen
mussman sich als Lehrerin oder
Lehrer gerade in solchen Fällen
laufend hinterfragen.»

4 Erfahrung: Lehrkräfte
benoten das Erlebte mit
Die Bevorzugungen treten in
Deutsch auf – aber viel weni-
ger in der Mathematik. Gerade

in Deutsch gibt es Tests, bei de-
nen mehr Ermessen der Lehre-
rin oder des Lehrers in die Be-
wertung fliessen, etwa bei Auf-
sätzen. «Wenn sie zum Beispiel
einen Aufsatz eines Jungen kor-
rigieren, dann geschieht das stets
vor demHintergrund von allem,
was sie mit ihm zuvor in der
Klasse erlebt haben», sagt Dag-
mar Rösler.

5 Selbstwahrnehmung: Noten
motivieren die Guten und
demotivieren die Schlechten
Der Rang, den ein Schüler in-
nerhalb der Klasse bei den No-
ten einnimmt, kann einen Ein-
fluss auf dessen Leistung ha-
ben. «Die Forschung zeigt, dass
gerade Jungs durch einen gu-
ten Rang starkmotiviertwerden
können und umgekehrt durch ei-
nen schlechten Rang beide Ge-
schlechter demotiviertwerden»,
sagt Wolter. Wenn also ein aus-
ländischer Junge bei gleicher
Leistung eine schlechtere Note
erhält als ein deutschsprachiges
Mädchen, dann kann das dazu
führen, dass der Junge auf ei-
nem schlechteren Rang landet
und künftig weniger lernt, weil
er das Gefühl erhält, das bringt
eh nichts. Umgekehrt kann das
Mädchen zusätzlich motiviert
werden und seine Leitung dann
tatsächlichweiter steigern. «Da-
mit kann sich eine Benachteili-
gung auch negativ auf die tat-
sächliche Leistung auswirken»,
sagt Wolter. «Noten motivieren
vor allem jene, die sowieso schon
gut bewertet werden», bestätigt
auch Dagmar Rösler.

Haben Sie Erfahrungen gemacht
mit unterschiedlichen Schulnoten
bei gleicher Leistung? Sie können
uns diese gern schicken an
recherchedesk@tamedia.ch.

Darum erhaltenMädchen
in der Schule bessere Noten
Bevorzugung Wir nennen fünf Gründe, warum Lehrkräfte in der Schweiz Buben
und Fremdsprachige bei gleicher Leistung oft schlechter benoten.

«In der Schule
präsentieren sich
Mädchen öfter so,
wieman sich einen
guten Schüler oder
eine gute Schülerin
vorstellt.»
StefanWolter
Professor für Bildungsökonomie
der Uni Bern

Handelskonflikt ChinaunddieUSA
haben sich nach Angaben beider
Seiten auf ein Ende bestimm-
ter Handelsbeschränkungen ge-
einigt. Wie das Handelsminis-
terium in Peking mitteilte, wird
China Anträge für die Ausfuhr
«kontrollierterGüter» prüfenund
genehmigen,welche denBestim-
mungen entsprechen. Die USA
würden im Gegenzug «restrik-
tive Massnahmen» gegen China
aufheben. US-Präsident Donald
Trump hatte zuvor eine unter-
zeichnete Vereinbarungmit Chi-
na erwähnt – jedochviele Fragen
offengelassen. «Wir haben erst
gestern mit China unterzeich-
net», sagte er bei einemEvent im
Weissen Haus. US-Handelsmi-
nister Howard Lutnick bestätig-
te später, dass derDealmit China
unterschriebenworden sei. (DPA)

Entspannung
zwischen Peking
undWashington

Medien RTLwill denMedienkon-
zernSkyDeutschlandkaufen.Das
teilten beide Unternehmen mit.
Mit dem Deal, dem noch Wett-
bewerbshüter zustimmen müs-
sen, will RTL Deutschland seine
Position bei Unterhaltung, Sport
und News im deutschsprachigen
Bewegtbildmarkt ausbauen. Die
Marken sollen bestehen bleiben.
Mit dem Zukauf würde RTL die
unteranderemfürdasLive-Sport-
angebot bekanntenSky-Geschäf-
te inDeutschland,Österreichund
der Schweiz übernehmen.

In der Schweiz bietet Sky der
Kundschaft unter anderem Live-
Berichterstattung zur deutschen
Fussball-Bundesliga, den Spielen
der englischen Premier League,
der italienischen Serie A sowie
von Formel-1- oder Golf-Über-
tragungen. (SDA/red)

Auch Schweizer
Sky-Kunden
vomDeal betroffen


